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Der Schlussbericht soll zu folgenden Punkten/Fragen kurzgefasste Angaben enthalten: 

1. Aufzählung der wichtigsten wissenschaftlich-technischen Ergebnisse (im Vergleich zu den 
ursprünglichen Zielen), der erreichten Nutzungsergebnisse und gesammelten wesentlichen 
Erfahrungen. 
 
Ergriffene Maßnahmen zur vorhabenbezogenen Öffentlichkeitsarbeit und 
Ergebnisverbreitung. 
 

Die Projektziele wurden vollständig erreicht (einschließlich der im Projektverlauf mit dem 
Zuwendungsgeber abgestimmten Anpassungen). Die Ergebnisse wurden fristgerecht erarbeitet, 
konsolidiert, mit Stakeholdern abgestimmt und in Demonstration/Standardisierung überführt. 
 
Die nachfolgenden Ergebnisse basieren neben den Zwischenberichten explizit auf öffentlich 
zugänglichen Projekt- und Partnerinformationen (u. a. Projektwebseiten, Partner-Websites, 
veröffentlichte Whitepaper und Eventdokumentationen), wie sie im Sinne von EU-Projekten zur 
Transparenz und Nachnutzbarkeit vorgesehen sind. 
 
Arbeitspaket 2 – Datenpunkte & Standards (TWAICE-Schwerpunkt „Performance & Durability“) 

• Datenpunkt-Set für Batteriepass (statisch + dynamisch) finalisiert und praxistauglich 
gemacht: 

o Ableitung, Strukturierung und Priorisierung von Datenpunkten mit Fokus auf 
Performance & Durability (z. B. State of Health, Alterungsindikatoren, 
Nutzungsprofile), konsistent mit den auf der Projektwebseite „Battery Pass Made with 
Germany“ sowie den Veröffentlichungen der Global Battery Alliance (GBA) 
dargestellten Kernanforderungen. 

o Iterative Konsolidierung in enger Abstimmung mit Konsortialpartnern wie SYSTEMIQ 
(Projektkoordination, Policy-Alignment) und Circulor (Supply-Chain-Transparenz), 
deren öffentliche Projektbeschreibungen explizit auf die Harmonisierung 
regulatorischer und technischer Anforderungen verweisen. 

• Standardisierungsergebnis: DIN DKE SPEC 99100 (01/2025): 
o Fachliche Beiträge von TWAICE im Themenfeld Leistung & Haltbarkeit, 

anschlussfähig an die auf der DIN/DKE-Website beschriebenen Zielsetzungen zur 
praxisnahen Normung für digitale Produktpässe. 

o Öffentliche Referenzierung der SPEC in Vorträgen und Projektmaterialien des 
Konsortiums. 

• Auditierbarkeit & Datenherkunft (AP2b): 
o Konzeptionelle Weiterentwicklung von Audit- und Trust-Ansätzen, abgestimmt mit den 

auf der Circulor-Webseite beschriebenen Methoden zur Rückverfolgbarkeit kritischer 
Rohstoffe. 

o Berücksichtigung von Best Practices aus öffentlich dokumentierten Industrieprojekten 
(z. B. Catena-X Data Space Ansätze). 

• Battery Passport Content Guidance: 
o Veröffentlichung und laufende Aktualisierung der Guidance auf der Projektwebsite; 

öffentliche Kommentierung durch Industrie, Verbände und Forschung. 



o Dissemination u. a. über Kanäle der Global Battery Alliance, die den Batteriepass als 
global anschlussfähiges Instrument positioniert. 

 
Arbeitspaket 4 – Demonstrator Batteriepass 

• Technische Integration dynamischer Daten: 
o Definition der Anforderungen an Schnittstellen und Datenflüsse unter Rückgriff auf 

öffentlich beschriebene Referenzarchitekturen (z. B. aus Catena-X und europäischen 
Datenraum-Initiativen). 

o Demonstration der prinzipiellen Integrierbarkeit von Zustandsdaten, wie sie auch auf 
der TWAICE-Unternehmenswebsite für industrielle Batterieanalytik beschrieben 
werden. 

 
Arbeitspaket 5 – Mehrwertabschätzung, Impact und Verwertung 
 
Arbeitspaket 5 zielte auf die systematische Bewertung des ökonomischen, ökologischen und 
gesellschaftlichen Mehrwerts des Batteriepasses ab.  

• Strukturierte Analyse von insgesamt 12 Use Cases (A–L): 
o Abdeckung der gesamten Batteriewertschöpfungskette: Rohstoffgewinnung, 

Produktion, Nutzung, Second Life, Recycling. 
o Öffentliche Beschreibung und Diskussion der Use Cases auf der Projektwebsite sowie 

in begleitenden Workshops. 
• Priorisierung von 3 High-Impact-Use-Cases anhand transparenter Kriterien: 

o regulatorische Relevanz (EU-Batterieverordnung), 
o wirtschaftlicher Hebel, 
o Datenverfügbarkeit, 
o Skalierbarkeit in Industrieökosystemen. 

• Konkreter TWAICE-Leitbeitrag: Use Case F – „Vereinfachte Restwertermittlung von 
Batterien“: 

o TWAICE übernahm die fachliche Federführung für diesen Use Case, der öffentlich als 
besonders relevanter Industrieanwendungsfall kommuniziert wurde. 

o Inhaltlicher Fokus: 
§ Nutzung von Performance- und Zustandsdaten (z. B. State of Health, 

Degradationsindikatoren) aus dem Batteriepass zur objektiven Bewertung 
gebrauchter Batterien. 

§ Ableitung von Entscheidungsgrundlagen für Second-Life-Nutzung, 
Weiterverkauf, Garantiebewertung und Recyclingpfade. 

o Methodischer Beitrag: 
§ Entwicklung eines zustandsbasierten Bewertungslogik-Modells, angelehnt an 

öffentlich kommunizierte TWAICE-Ansätze zur Batterieanalytik. 
§ Abgrenzung zu rein alters- oder zyklenbasierten Bewertungsverfahren, wie 

sie in der Industrie bislang häufig genutzt werden. 
• Quantitative Impact-Bewertung: 

o Abschätzung von Beiträgen zu: 
§ CO₂-Reduktion (durch optimierte Nutzung und verlängerte Lebensdauer), 
§ Rohstoffschonung (höhere Second-Life-Quote), 
§ wirtschaftlichem Mehrwert (verbesserte Preisfindung, Risikoreduktion), 
§ gesellschaftlichen Effekten (z. B. Beschäftigung in Second-Life- und 

Recyclingmärkten). 
• Validierung und Dissemination: 

o Diskussion der Ergebnisse in Konsortialmeetings, öffentlichen Webinaren sowie auf 
Fachveranstaltungen (u. a. Hannover Messe, Future Battery Forum). 

o Nutzung der Ergebnisse als Referenz für externe Anfragen aus Industrie und Politik. 
• Übertragbarkeit und Nachhaltigkeit: 

o Die im Use Case F entwickelte Logik ist übertragbar auf andere Batterieanwendungen 
(z. B. stationäre Speicher, Nutzfahrzeuge). 

o Die Methodik kann als Blaupause für weitere DPP-Use-Case-Bewertungen über den 
Batteriebereich hinaus dienen. 

 
Erreichte Nutzungsergebnisse 



• Regulatorische Umsetzbarkeit & Marktreife: Die Ergebnisse ermöglichen es, Batteriepass-
Lösungen frühzeitig an EU-Anforderungen auszurichten und in Industrie-Implementierungen 
zu überführen. 

• Standardisierung & Referenzwirkung: Beiträge flossen in Normungs-
/Standardisierungsprozesse ein (u. a. DIN/DKE; CEN/CENELEC; JTC24-Kontext), wodurch 
eine sektorübergreifende Anschlussfähigkeit entsteht. 

• Produkt-/Marktbezug: Ergebnisse (insb. zu SoH/Performance & Durability) dienen als 
belastbare Grundlage für datengetriebene Bewertung, Second-Life-Entscheidungen und 
Restwertmodelle. 

 
Öffentlichkeitsarbeit und Ergebnisverbreitung (Dissemination) 
Im Sinne Best-Practices wurde Dissemination zielgruppenorientiert und entlang von Kanälen, 
Formaten und Multiplikatoren organisiert. 
 
Konkrete Dissemination-Formate und Beispiele 

• Projektwebseite & Social Media: Betrieb und kontinuierliche Aktualisierung der Website 
(Materialbereitstellung, Kontakt, Kommentierungsprozesse) sowie Kommunikation über Social 
Media. 

• Öffentliche Formate zu AP2 („Content Guidance“): 
o Dediziertes Konsultations- und Publikations-Event. 
o öffentliche Webinare (inkl. aktiver Präsentationsbeiträge durch TWAICE). 

• Messen, Konferenzen, Panels (Beispiele): 
o Hannover Messe (u. a. Präsentation der AP2-Ergebnisse; Präsenz auch 2024) 
o Battery Experts Forum (Darmstadt) 
o Green Tech (Berlin) 
o Future Battery Forum (Berlin) 

• Internationale Anschlussfähigkeit / Policy-Dialog: Austausch mit Vertreter*innen der 
Europäischen Kommission sowie Abstimmung mit Initiativen wie Global Battery Alliance, 
Catena-X und CIRPASS (inkl. Workshops / Integration in Konsortialprozesse). 

 
 

2. Fortschreibung des Verwertungsplans: 
 

a. Erfindungen/Schutzrechtsanmeldungen und erteilte Schutzrechte, die vom ZE oder 
von am Vorhaben Beteiligten gemacht oder in Anspruch genommen wurden, sowie 
deren standortbezogene Verwertung (Lizenzen u. a.) und erkennbare weitere 
Verwertungsmöglichkeiten 
 

• Im Projektzeitraum wurden keine Erfindungen/Schutzrechtsanmeldungen 
durch TWAICE im Rahmen des Vorhabens gemeldet. 

 
• Wesentliche Ergebnisse wurden (konsortial) als open / frei verfügbare 

Ergebnisse bereitgestellt; direkte IP-Monetarisierung war nicht Projektziel. 
 

b. Wirtschaftliche Erfolgsaussichten nach Projektende (mit Zeithorizont) – z. B. auch 
funktionale/wirtschaftliche Vorteile gegenüber Konkurrenzlösungen, Nutzen für 
verschiedene Anwendergruppen/-industrien am Standort Deutschland, Umsetzungs- 
und Transferstrategien (Angaben, soweit die Art des Vorhabens dies zulässt) 

 
Funktionale Vorteile gegenüber bisherigen Ansätzen: 

• belastbare Abbildung von Performance & Durability (inkl. Zustandsindikatoren) 
als differenzierender Mehrwert gegenüber rein „statischen“ Passansätzen. 

• höhere Entscheidungssicherheit für Second-Life, Service, Warranty und 
Restwertmodelle. 

Nutzen für Anwendergruppen (Beispiele): 
• OEMs / Flottenbetreiber: Transparenz und Nachweisfähigkeit; bessere 

Restwert- und Risikoentscheidungen. 
• Batteriehersteller / Zulieferer: Standardkonforme Datenpunktdefinitionen; 

weniger Integrationsaufwand. 



• Recycling / Second-Life-Akteure: bessere Sortierung und Bewertung 
gebrauchter Batterien anhand Zustandsdaten. 

Transfer/Umsetzung: 
• Ergebnisse werden in Standardisierungs- und Industrieprozesse getragen; 

erste Implementierungen/Adoptionen in Industrie-Ökosystemen wurden 
beobachtet. 

 
 
c. Wissenschaftliche und/oder technische Erfolgsaussichten nach Projektende (mit 

Zeithorizont) – u. a. wie die geplanten Ergebnisse in anderer Weise (z. B. für 
öffentliche Aufgaben, Datenbanken, Netzwerke, Transferstellen etc.) genutzt werden 
können. Dabei ist auch eine etwaige Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen, 
Firmen, Netzwerken, Forschungsstellen u. a. einzubeziehen 
 

Standardisierung & Referenzarchitekturen: 
 

• Beiträge zu Standardisierungsaktivitäten (u. a. CEN/CENELEC-Umfeld; 
JTC24-Kontext) stärken langfristige Interoperabilität. 

 
• Im Standardisierungsumfeld wurde u. a. Fraunhofer IPK als Convenor in 

einschlägigen Standardisierungsprozessen positioniert. 
 

• Forschung & Lehre: Hohe Nachfrage nach Ergebnissen als Grundlage für 
Bachelor-/Master-/Dissertationsarbeiten und anwendungsnahe Forschung. 

 
d. Wissenschaftliche und wirtschaftliche Anschlussfähigkeit für eine mögliche 

notwendige nächste Phase bzw. die nächsten innovatorischen Schritte zur 
erfolgreichen Umsetzung der Ergebnisse 
 

Fortführung notwendig wegen dynamischer Regulierung: Delegierte Rechtsakte (bis 
in die 2030er Jahre) können Detailanforderungen verändern – daher ist kontinuierliche 
Aktualisierung der Guidance/Standards erforderlich. 

• Lücken für industrielle Skalierung: 

• Methoden/Werkzeuge zur nachweisbaren Konformität (Auditierbarkeit, Trust, 
Identity) müssen weiterentwickelt werden. 

• juristische Auslegung/Präzedenzfälle fehlen; Risiko rückwirkender 
Interpretation. 

• Empfohlene Weiterentwicklungspfade (Beispiele aus Projektkontext): 

• Digital Vehicle Passports 
 

 
3. Haben Arbeiten zu keiner Lösung geführt? 

 
Keine wesentlichen Entwicklungsarbeiten „ohne Lösungsbeitrag“. Einzelne Themen 
(insb. verbindliche Standards zu Identität & Vertrauen) konnten im Projekt nur 
konzeptionell adressiert werden und bleiben Gegenstand von Folgeaktivitäten. 

 
4. Vergleich des abgeschlossenen Vorhabens mit der ursprünglichen (bzw. mit Zustimmung des 

ZG geänderten) Arbeits-, Zeit- und Ausgaben-/Kostenplanung.  
 

• Arbeitsplanung: vollständig umgesetzt; Inhalte wurden im Rahmen des Projekts 
konsistent gehalten und an den finalen regulatorischen Kontext angepasst. 

• Zeitplanung: Meilensteine wurden ohne erwartete Verzögerungen erreicht. 



• Kostenplanung: TWAICE lag im Rahmen der kalkulierten Vorhabenkosten; keine 
außerplanmäßigen Abweichungen. 

Zusätzlicher gesonderter Bericht des Verbundkoordinators: 

A. Kurze Darstellung der Aufgaben und der Zusammenarbeit der einzelnen Verbundpartner 
 

B. Zusammenfassung der Verbundprojektergebnisse und der Zielerreichung unter 
Berücksichtigung der Arbeitspakete und Verbundmeilensteine 

 


